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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Feuer-
schutztür nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Feuerschutztüren sind üblicherweise aus einer
Hülle aus Stahlblech mit entsprechendem Rahmenwerk
und einer in der Hülle angeordneten Feuerschutzeinlage
aufgebaut, wobei die Feuerschutzeinlage neben wärme-
dämmenden Stoffen, wie Mineralwolle und insbesondere
Steinwolle auch Brandschutzmittel aufweist, die durch
Wärmeeinwirkung im Brandfall eine endotherme chemi-
sche und/oder physikalische Reaktion, wie beispielswei-
se Phasenumwandlungen oder die Abgabe von physi-
kalisch und/oder chemisch gebundenem Wasser verur-
sachen, so dass die durch den Brand erzeugte Wärme
zumindest teilweise durch die entsprechenden Reaktio-
nen reduziert wird. Dadurch wird erreicht, dass die ge-
mäß den genormten Feuerwiderstandsklassen erforder-
lichen Standzeiten erreichtwerden. Beispielsweise muss
eine Feuerschutztür der Feuerwiderstandsklasse F30 ei-
ne 30-minütige Standzeit erreichen, wobei auf der Brand-
seite der Tür eine vorgegebene Temperatur, etwa 1000
°C, auf die Tür einwirkt, ohne dass innerhalb der Stand-
zeit auf der geschützten Seite die Temperatur über einen
bestimmten Grenzwert ansteigen darf. Entsprechend
gibt es verschiedene normierte Feuerwiderstandklassen
wie F30, F60 oder F90, bei denen die entsprechenden
Standzeiten 30, 60 oder 90 Minuten betragen müssen.
[0003] Derartige Feuerschutztüren werden, wie bei-
spielsweise in der DE 199 52 931 A1 beschrieben, ent-
weder mehrlagig mit äußeren Wärmedämmschichten
und einer vorzugsweise mittig angeordneten Brand-
schutzmittellage oder auch mit innerhalb der Wärme-
dämmung gleichmäßig verteilten oder in diese integrier-
ten Brandschutzmitteln ausgeführt. Jedoch wird auch in
letzterem Falle oft ein mehrlagiger Aufbau mit mehreren
Lagen in Dickenrichtung gewählt, da bei den erforderli-
chen Dicken der Feuerschutzeinlagen bzw. der Feuer-
schutztüren die Feuerschutzeinlagen in einstückiger
Ausführung ein zu hohes Gewicht erreichen und deshalb
die Herstellung von Feuerschutztüren erschweren wür-
den. Mehrlagige Türschutzeinlagen erhöhen jedoch den
Aufwand der Einbringung der Feuerschutzeinlage in die
Hülle der Feuerschutztür. Die Einlage selbst liegt hierbei
immer in Plattenform entsprechend der Höhe des zu fül-
lenden Hohlraumes der Stahltür vor.
[0004] Ausgehend von diesem Stand der Technik ist
es Aufgabe der vorliegenden Erfindung eine Feuer-
schutztür bereitzustellen, die einfach und kostengünstig
herstellbar ist und dennoch den Anforderungen des
Brandschutzes insbesondere gemäß der vorgegebenen
Feuerwiderstandsklassen genügt.
[0005] Diese Aufgabe wird gelöst durch eine Brand-
schutztür mit den Merkmalen des Anspruchs 1. Vorteil-
hafte Ausgestaltungen sind Gegenstand der abhängigen
Ansprüche.
[0006] Gemäß der Erfindung wird die Feuerschutzein-
lage einerseits mehrteilig ausgeführt, wobei mindestens

ein oberer und ein unterer Teil oder gegebenenfalls auch
mehrere übereinander angeordnete Teile, d. h. Schich-
ten, vorgesehen sind und andererseits werden die Teile
mit unterschiedlicher Feuerhemmeigenschaft ausgerüs-
tet. Dadurch, dass erfindungsgemäß nicht nur eine Platte
zur Füllung des Hohlraums der Stahlblechtür verwendet
wird, sondern mindestens zwei Dämmelemente, erleich-
tert sich auch die Handhabung bei der Montage der Feu-
erschutztür, da die schwierige Handhabung von
Großflächen und damit bruchanfälligen Platten der Feu-
erschutzeinlage vermieden wird. Hierbei ist zu berück-
sichtigen, dass die Fertigung von Feuerschutztüren in
der Regel noch nicht mechanisch erfolgt, vielmehr die
Montage manuell erfolgt. Dadurch vereinfacht sich die
Herstellung von Feuerschutztüren. Aufgrund der erfin-
dungsgemäß vorgenommenen Unterteilung kann aber
auch das einzelne Teil bzw. Dämmelement speziell auf
die geforderten Feuerschutzeigenschaften ausgelegt
werden. Hierbei ist erkannt worden, dass in aller Regel
der kritische Bereich sich im oberen Bereich der Stahltür
befindet, da der obere Türabschluss in der Zarge über
des quer und beidseitig vorliegende Stahlblech die Tem-
peratur auf das Türblatt besser überträgt als z.B. im mitt-
leren Bereich der Feuerschutztüre, wo die Zarge nur
beidseitig am Türblatt anliegt. Ferner sackt mit zuneh-
mender Erhitzung die Dämmeinlage nach unten, wo-
durch die Dichte oben also zunehmend geringerwird und
deswegen hohe Temperaturen im oberen Bereich auf
der dem Feuer abgewandten Seite bereits nach kurzer
Zeit gemessen werden können. Da aber die Feuerschut-
zeinlage auf Standzeit auszulegen ist, wird im Stand der-
Technik die Dämmeinlage ausgehend vom kritischen
Bereich ausgelegt, was dazu führt, dass bei Verwendung
einer Feuerdämmplatte die Platte insgesamt in Bezug
auf den kritischen Bereich ausgelegt werden muss. Dies
hat zwangsläufig einen entsprechenden Materialauf-
wand zur Folge, was auch zu einer Verteuerung der Feu-
erschutztür führt. Dadurch, dass nach Maßgabe der Er-
findung jedoch die Teile individuell auf die entsprechen-
den Feuerhemmeigenschaften ausgelegt werden kön-
nen, ist es möglich, dass das oberste Dämmelement,
also das Dämmelement, welches sich im kritischen Be-
reich befindet, entsprechend auf diese Kriterien ausge-
legt werden kann, wohingegen die unteren Dämmele-
mente auf demgegenüber geringere Feuerschutzbe-
ständigkeit ausgelegt werden können. D. h., im oberen
Bereich wird das Mineralwolle-Dämmelement mit einer
erhöhten Dichte gefertigt, wohingegen der Rohdichtebe-
reich für die unteren Dämmelemente herabgesetzt wer-
den kann. Dadurch können Überdimensionierungen im
unteren Bereich verhindert werden, wodurch sich insge-
samt eine entsprechende Kosteneinsparung ergibt. Da-
durch ergibt sich eine Feuerschutztür mit einer den zu
erwartenden Temperaturbelastungen speziell ange-
passten Feuerschutzeinlage, die sozusagen bereichs-
weise mit der geforderten feuerhemmenden Wirkung
ausgerüstetwerden kann. Es ergeben sich dadurch er-
heblichere Ressourceneinsparungen.
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[0007] Versuche haben ebenfalls ergeben, dass ins-
besondere die oberen Bereiche einer Feuerschutztür ei-
ner starken Temperaturbelastung ausgesetzt sind, wäh-
rend die unteren Bereiche geringere Temperaturbelas-
tungen erfahren. So hat beispielsweise ein Versuch, bei
dem eine Feuerschutztür auf der einen Seite einer Tem-
peraturvon 1000 °C ausgesetzt war, ergeben, dass nach
einer Standzeit von 100 Minuten auf dergeschützten Sei-
te der Feuerschutztür Temperaturunterschiede von bis
zu 100 K bestehen. Entsprechend ist es vorteilhaft in den
weniger temperaturbelasteten unteren Bereichen gerin-
ger feuerhemmende Materialien, also insbesondere Mi-
neralfaserplatten mit entsprechenden Brandschutzmit-
teln, vorzusehen als in den oberen Türbereichen mit ho-
her Temperaturbelastung.
[0008] Insgesamt ist es somit vorteilhaft, die Feuer-
schutzeinlage angepasst an die jeweiligen Bedürfnisse
mehrteilig in der Art einer Modulbauweise aufzubauen,
wobei eine Unterteilung der Feuerschutzeinlage nicht
nur in Querrichtung schlechthin, sondern insbesondere
quer im Bereich der Türschlösser sinnvoll sein kann.
Selbstverständlich sind auch andere Aufteilungen mög-
lich.
[0009] In Türschlosshöhe kann bei einer aus einem
Oberteil und einem Unterteil aufgebauten Einlage imTür-
schlossbereich eine Mittelschicht vorgesehen sein, die
wiederum in Breitenrichtung der Tür in zwei Teile und
zwar in ein Türschlosssegment und ein Restsegment un-
terteilt sein kann, so dass für das Türschlosssegment
vorgefertigte standardisierte Bauteile Verwendung fin-
den können. Auch dies vereinfacht die Herstellung von
Feuerschutztüren erheblich.
[0010] Um zu verhindern, dass entlang der Stöße, an
denen die entsprechenden Teile der Feuerschutzeinlage
zusammenstoßen, insbesondere in Dickenrichtung ein
schneller Feuer- bzw. Wärmedurchtritt erfolgen kann, ist
es vorteilhaft, dass die sich zwischen den Teilen erge-
benden Stöße zumindest in der Dickenrichtung der Feu-
erschutzeinlage stoßüberlappend ausgebildet sind. Dies
kann durch eine zentrierende Verbindung der aneinan-
der angrenzenden Teile der Feuerschutzeinlage bzw. ei-
ne Verbindung in Form eines Formschlusses erfolgen,
beispielsweise über einen Stufenfalz oder eine Nut-/Fe-
der-Verbindung, gegebenenfalls auch mit einer schnu-
roder strangartigen Einlage im Stoßbereich der Dämme-
lemente.
[0011] Vorzugsweise werden die stärker feuerhem-
menden Teile im oberen Bereich der Feuerschutztür in
einem Bereich von bis zu 25 % bis 40 % insbesondere
ca. 30 % bzw. 33 % derGesamthöhe derTürvorgesehen,
da im Normalfall die erhöhte Temperaturbelastung in die-
sem Bereich auftritt, insbesondere im oberen Türdrittel.
[0012] Zusätzlich können zusätzliche Brandschutzmit-
tel in der Feuerschutzeinlage vorgesehen bzw. integriert
sein, vorzugsweise ein Stoff, welcher bei Temperaturan-
stiegbzw. Wärmebelastung eine endotherme chemische
und/oder physikalische Reaktion insbesondere in Form
einer Phasenumwandlung und/oder Wasserabspaltung

zeigt. Derartige Stoffe sind beispielsweise Hydroxide,
insbesondere Metallhydroxide, wobei sich hier vorzugs-
weise Aluminium- oder Magnesiumhydroxid bewährt ha-
ben. Diese Stoffe können in der Feuerschutzeinlage aus
Mineralwolle und insbesondere Steinwolle gleichmäßig
verteilt sein oder in einer gesonderten Lage beispiels-
weise unter Verwendung von Bindemitteln wie Wasser-
glas, Kieselsol und/oder Magnesiabinder eingesetzt wer-
den. Dabei können mehrere entsprechende Brand-
schutzmittellagen vorgesehen sein, wobei es sich jedoch
bewährt hat, eine einzige Lage mittig in den Teilen der
Feuerschutzeinlage vorzusehen.
[0013] Weitere Vorteile, Kennzeichen und Merkmale
der vorliegenden Erfindung werden bei der nachfolgen-
den detaillierten Beschreibung zweier Ausführungsbei-
spiele anhand der beigefügten Zeichnungen deutlich.
Die beigefügten Zeichnungen zeigen dabei in rein sche-
matischer Weise in

Fig. 1 eine Seitenansicht einer erfindungsgemäßen
Feuerschutztür, bei welcher die Stahlblech-
schale an der Vorderseite weggelassen wurde;

Fig. 2 eine Schnittansichtder Feuerschutztür aus Fig.
1 entlang der Schnittlinie B-B;

Fig. 3 eine Schnittansicht der Feuerschutztür aus Fig.
1 entlang der Schnittlinie A-A; und in

Fig. 4 eine Seitenansicht einer weiteren Ausfüh-
rungsform einer erfindungsgemäßen Feuer-
schutztür.

[0014] In Fig. 1 ist eine Seitenansicht einer Feuer-
schutztür 1 dargestellt, die umfangseitig eine Rahmen-
konstruktion 2 aufweist, die zusammen mit Stahlblech-
schalen 3 und 4 (siehe Fig. 2 und 3) eine äußere Hülle
der Feuerschütztür 1 bildet. Innerhalb der Hülle sind zwei
Teile 5 und 6 einer Feuerschutzeinlage angeordnet, wo-
bei das Oberteil 5 sich über ca. 40 % der Gesamtlänge
der Tür erstreckt, während sich das Unterteil 6 im Rest-
bereich von also ca. 60 % der Gesamtlänge befindet.
Wie insbesondere aus den Fig. 2 und 3 zu erkennen ist,
ist sowohl das Oberteil 5 als auch das Unterteil 6 dreilagig
aufgebaut und zwar aus einer ersten Steinwolllage 7 und
einer zweiten Steinwolllage 9, die an den Außenseiten
angeordnet sind, sowie einer mittig zwischen den Stein-
wolllagen 7 und 9 befindlichen Brandschutzmittellage 8.
Die Brandschutzlage 8 kann hierbei aus einem, bei Wär-
meeinwirkung wasserabspaltenden Stoff, beispielswei-
se einem wasserabspaltenden Hydroxid wie beispiels-
weise Aluminuim- oder Magnesiumhydroxid bestehen,
welches mit Bindemitteln, wie Wasserglas, Kieselsol
und/oder Magnesiabinder, vermischt ist. Selbstverständ-
lich kann die Brandschutzmittellage 8 ebenfalls Steinwol-
le oderallgemein Mineralwolle umfassen, in welches das
Brandschutzmittel, welches im Fall der Wärmeeinwir-
kung eine endotherme chemische und/oder physikali-
sche Reaktion zeigt, eingelagert oder integriert ist.
[0015] In dem gezeigten Ausführungsbeispiel ist das
Oberteil 5 sowie das Unterteil 6 jeweils als eine Platte
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ausgeführt, wobei jedoch die Einzellagen, also die erste
Mineralwolllage 7 und die zweite Mineralwolllage 9 sowie
die Brandschutzmittellage 8 auch als getrennte Teile ins-
besondere in Plattenform ausgebildet sein können.
[0016] Um an den Stößen der Teile, also in dem ge-
zeigten Ausführungsbeispiel der Fig. 3 an dem Stoß 10
zwischen Oberteil 5 und Unterteil 6, eine Wärme- oder
Feuerausbreitung entlang des Stoßes 10 zu verhindern,
ist dieser so gestaltet, dass in Dickenrichtung der Feu-
erschutzeinlage eine Überlappung gegeben ist. Somit
weisen die aneinander angrenzenden und zusammen-
stoßenden Teile vorzugsweise eine derartige Form auf,
dass sie in Art eines Formschlusses oder einer zentrie-
renden Verbindung zusammengefügt werden können,
so dass eine Stoßüberlappung erreicht wird. Hierbei hat
sich insbesondere ein Stufenfalz oder eine Nut-/Feder-
Verbindung bewährt, wie dies in Fig. 3 mit dem gezeigten
Stufenfalz bei 11 der Fall ist.
[0017] Bei dem gezeigten Ausführungsbeispiel der
Fig. 3 ist auch leicht zu erkennen, dass durch die ge-
schickte Anordnung der Brandschutzmittellage 8 in der
Mitte der Feuerschutzeinlage und der Ausbildung des
Stufenfalzes bei 11 mit dem Stoßverlauf innerhalb der
Brandschutzmittellage 8 gewährleistet wird, dass ent-
lang des Stoßes 10 kein rascher Wärme- oder Feuer-
durchtritt möglich ist. Vielmehr wird durch den langen
Verlauf des Stoßes 10 in der Brandschutzmittellage 8 ein
besonders hoher Feuerwiderstand gewährleistet.
[0018] Die Fig. 4 zeigt eine weitere Ausführungsform
einer erfindungsgemäßen Feuerschutztür 100, bei der
das umfangsseitige Rahmenwerk 12 nur noch schema-
tisch dargestellt ist. Die Feuerschutztür 100 weist eine
Feuerschutzeinlage auf, die insgesamt drei Teile 14 bis
16 umfasst, wobei bei 13 ein Freiraum für einen später
einzusetzenden Schlosskasten ausgespart ist. Während
das Oberteil 15 und das Unterteil 16 mit dem Oberteil 5
und dem Unterteil 6 dervorangegangenen Ausführungs-
form der Fig. 1 bis 3 vergleichbar sind, ist in der Feuer-
schutztür 100 eine mittlere Schicht zwischen Oberteil 15
und Unterteil 16 mit dem Segment 14 vorgesehen, wel-
ches um die Breite des Schlosskastens kürzer ausgebil-
det ist. Diese Unterteilung der Feuerschutzeinlage in ins-
gesamt drei Teile 14 bis 16 ist dann vorteilhaft, wenn ein
Schloss bzw. Schlosskasten im Bereich des Freiraums
13 vorgesehen werden soll. Durch den vorgesehenen
Freiraum 13 entfällt vorteilhaft eine spätere Bearbeitung
des Türblattes, um einen Schlosskasten einsetzen zu
können.
[0019] Die durch die Unterteilung der Feuerschutzein-
lage der Feuerschutztür 100 gebildeten Nähte 17,18 und
19 können analog zur Naht 10 der Ausführungsform der
Fig. 3 ausgebildet werden.

Patentansprüche

1. Feuerschutztür mit einer Feuerwiderstandseigen-
schaft gemäß genormter Feuerwiderstandsklassen,

umfassend eine Hülle (2, 3, 4) aus insbesondere ei-
nem umfangseitigen Rahmenwerk (2) und beidsei-
tigen Stahlblechschalen (3, 4) sowie einer in der Hül-
le angeordneten Feuerschutzeinlage mit insbeson-
dere in einem physiologischen Milieu löslichen Mi-
neralfasern, insbesondere Steinwolle, wobei die
Feuerschutzeinlage in Querrichtung zu ihrer höhen-
mäßigen Längserstreckung in mehrere separate
Teilabschnitte mit unterschiedlichen feuerhemmen-
den Eigenschaften unterteilt ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Teilabschnitte als Mineralwolle-
Dämmelemente ausgebildet sind und jeweils in
mehrere Schichten (7, 8, 9) mit unterschiedlichen
feuerhemmenden Eigenschaften in Richtung der Di-
cke der Einlage unterteilt sind, und wobei das Ober-
teil (5, 15) oder die oberen Schichten stärker feuer-
hemmend ausgebildet sind als das Unterteil oder die
unteren Schichten der Feuerschutzeinlage.

2. Feuerschutztür nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass mindestens ein Teilabschnitt (Seg-
ment 14) in Richtung der Breite der Feuerschutzein-
lage zur Aufnahme eines Schlosskastens (Freiraum
13) verkürzt ausgebildet ist.

3. Feuerschutztür nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die anei-
nander stoßenden Teile der Feuerschutzeinlage zu-
mindest teilweise so ausgebildet sind, dass die sich
zwischen den Teilen ergebenden Stöße (10, 17, 18,
19) in der Dickenrichtung der Feuerschutzeinlage
überlappend ausgeführt sind, insbesondere in Art ei-
ner zentrierenden Verbindung oder eines Form-
schlusses, vorzugsweise eines Stufenfalzes, eine
Nut/Feder-Verbindung oder dergleichen.

4. Feuerschutztür nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Teile
alleine oder in Kombination, insbesondere die
Schichten, zumindest teilweise als Platten (5, 6) aus-
gebildet sind.

5. Feuerschutztür nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, Dadurch gekennzeichnet, dass die Feu-
erschutzeinlage ein Brandschutzmittel umfasst, wel-
ches bei Temperaturanstieg eine endotherme che-
mische und/oder physikalische Reaktion, insbeson-
dere eine Phasenumwandlung und/oder Wasserab-
spaltung zeigt.

6. Feuerschutztür nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Brandschutzmittel ein Hydroxid,
insbesondere Metallhydroxid, vorzugsweise Alumi-
nium- oder Magnesiumhydroxid umfasst.

7. Feuerschutztür nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Feuerschutzeinlage aus zwei
Teilabschnitten besteht, von denen der obere Teil-
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abschnitt 55 bis 75 %, vorzugsweise etwa 60 % und
der untere Teilabschnitt etwa 35 bis 45 %, vorzugs-
weise 40 % eines wasserabspaltenden Stoffes auf-
weist.

8. Feuerschutztür nach Anspruch 6 oder 7, dadurch
gekennzeichnet, dass das Brandschutzmittel mit-
tig zur Dicke der Feuerschutzeinlage angeordnet ist.

9. Feuerschutztür nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die auf
erhöhte feuerhemmende Wirkung ausgelegten Tei-
le, insbesondere das obere Teil einen höheren Anteil
an Brandschutzmittel enthalten.

10. Feuerschutztür nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die zwei
Teilabschnitte in ihrer Längserstreckung etwa im
Verhältnis oben/unten wie 1 : 3 aufgeteilt sind.

Claims

1. Fire door with a fire resistance characteristic accord-
ing to standard fire resistance classes, comprising a
casing (2, 3, 4) made up in particular of a peripheral
framework (2) and sheet steel shells (3, 4) on both
sides as well as a fire protection insert disposed in
the casing with mineral fibres, in particular rock wool,
which are in particular soluble in a physiological me-
dium, wherein the fire protection insert is divided in
the transverse direction with respect to its vertical
longitudinal extent into a plurality of separate part-
sections with different fire-retardant characteristics,
characterised in that the part-sections are config-
ured as mineral wool insulation elements and are
each divided into a plurality of layers (7, 8, 9) with
different fire-retardant characteristics in the direction
of the thickness of the insert, and wherein the upper
part (5, 15) or the upper layers is or are designed to
be more highly fire-retardant than the lower part or
the lower layers of the fire protection insert.

2. Fire door as claimed in Claim 1, characterised in
that at least one part-section (segment 14) is con-
structed so that it is shortened in the direction of the
width of the fire protection insert in order to accom-
modate a lock case (free space 13).

3. Fire door as claimed in any one of the preceding
claims, characterised in that the parts of the fire
protection insert which butt against one another are
at least partially constructed in such a way that the
joints (10, 17, 18, 19) which are produced between
the parts are designed so as to overlap in the direc-
tion of the thickness of the fire protection insert, in
particular in the manner of a centring connection or
a positive engagement, preferably a stepped fold, a

tongue and groove joint or the like.

4. Fire door as claimed in any one of the preceding
claims, characterised in that the parts alone or in
combination, in particular the layers, are at least par-
tially constructed as plates (5, 6).

5. Fire door as claimed in any one of the preceding
claims, characterised in that the fire protection in-
sert comprises a fireproofing agent which in the
event of a rise in temperature exhibits an endother-
mic chemical and/or physical reaction, in particular
a phase conversion and/or dehydration.

6. Fire door as claimed in Claim 5, characterised in
that the fireproofing agent comprises a hydroxide,
in particular metal hydroxide, preferably aluminium
or magnesium hydroxide.

7. Fire door as claimed in Claim 6, characterised in
that the fire protection insert consists of two part-
sections, of which the upper part-section has 55 to
75%, preferably approximately 60%, of a dehydrat-
ing substance and the lower part-section has approx-
imately 35 to 45%, preferably 40%, of a dehydrating
substance.

8. Fire door as claimed in Claim 6 or Claim 7, charac-
terised in that the fireproofing agent is disposed
centrally with respect to the fire protection insert.

9. Fire door as claimed in any one of the preceding
claims, characterised in that the parts designed for
increased fire-retardant effect, in particular the upper
part, contain a higher proportion of fireproofing
agent.

10. Fire door as claimed in any one of the preceding
claims, characterised in that the two part-sections
are divided in their longitudinal extent approximately
in the upper/lower ratio of 1 :3.

Revendications

1. Porte coupe-feu présentant une propriété de résis-
tance au feu conformément aux classes de résistan-
ce au feu normalisées, comprenant une enveloppe
(2, 3, 4) constituée en particulier d’un bâti périphé-
rique (2) et d’enveloppes en tôle d’acier (3, 4) situées
des deux côtés du bâti ainsi que d’une garniture de
protection contre le feu placée dans l’enveloppe, la-
quelle garniture contient des fibres minérales en par-
ticulier solubles dans un milieu physiologique, en
particulier de la laine de roche, la garniture de pro-
tection contre le feu étant divisée dans le sens trans-
versal par rapport à son extension en longueur et en
hauteur en plusieurs sections séparées présentant
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différentes propriétés ignifuges, caractérisée en ce
que les sections sont réalisés sous forme de laine
minérale-élément d’isolation et sont divisées chacu-
ne en plusieurs couches (7, 8, 9) présentant des pro-
priétés ignifuges différentes dans le sens de l’épais-
seur de la garniture, et la partie supérieure (5, 15)
ou les couches supérieures étant réalisées avec des
propriétés plus ignifuges que la partie inférieure ou
les couches inférieures de la garniture de protection
contre le feu.

2. Porte coupe-feu selon la revendication 1, caracté-
risée en ce qu’au moins une section (segment 14)
dans le sens de la largeur de la garniture de protec-
tion contre le feu est raccourcie pour pouvoir loger
un boîtier de serrure (espace libre 13).

3. Porte coupe-feu selon l’une quelconque des reven-
dications précédentes, caractérisée en ce que les
parties adjacentes de la garniture de protection con-
tre le feu sont au moins en partie réalisées de telle
sorte que les jointures (10, 17, 18, 19) apparaissant
entre les différentes parties dans le sens de l’épais-
seur de la garniture de protection contre le feu sont
réalisées de façon à ce qu’elles se chevauchent, en
particulier à la manière d’une liaison de centrage ou
par emboîtement, de préférence sous la forme d’une
feuillure, d’un assemblage par rainure et languette
ou analogue.

4. Porte coupe-feu selon l’une quelconque des reven-
dications précédentes, caractérisée en ce que les
parties, en particulier les couches, sont réalisées in-
dividuellement ou en combinaison, au moins en par-
tie, en tant que panneaux (5, 6).

5. Porte coupe-feu selon l’une quelconque des reven-
dications précédentes, caractérisée en ce que la
garniture de protection contre le feu comprend un
agent ignifugeant, lequel présente, lors d’une aug-
mentation de la température, une réaction chimique
et/ou physique endothermique, en particulier une
transition de phase et/ou une déshydratation.

6. Porte coupe-feu selon la revendication 5, caracté-
risée en ce que l’agent ignifugeant comprend un
hydroxyde, en particulier un hydroxyde métallique,
de préférence un hydroxyde d’aluminium ou de ma-
gnésium.

7. Porte coupe-feu selon la revendication 6, caracté-
risée en ce que la garniture de protection contre le
feu est formée de deux sections, dont la section su-
périeure présente 55% à 75%, de préférence environ
60%, et la section inférieure environ 35% à 45%, de
préférence 40%, d’une substance déshydratante.

8. Porte coupe-feu selon la revendication 6 ou 7, ca-

ractérisée en ce que l’agent ignifugeant est placé
au centre de l’épaisseur de la garniture de protection
contre le feu.

9. Porte coupe-feu selon l’une quelconque des reven-
dications précédentes, caractérisée en ce que les
parties conçues pour avoir un effet ignifuge supé-
rieur, en particulier la partie supérieure, contiennent
une quantité plus élevée d’agent ignifugeant.

10. Porte coupe-feu selon l’une quelconque des reven-
dications précédentes, caractérisée en ce que les
deux sections sont divisées suivant leur extension
en longueur selon un rapport partie supérieure/partie
inférieure d’environ 1 à 3.
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